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Hofwil her, dass Ruedi Sunnmatters Vater zuerst eine Elisas
beth Matter geehelicht. Ob sie Kinder gehabt, weiss ich
nicht. Ruedis Mutter war eine Anna Gilgen. Vater Wehrli
kam dazu, als ich scherzend behauptete, das habe einen
vollem Klang gegeben: Matter-Sunnmatter, als Sunnmatter-
Gilgen! Die erste Liebe müsse grösser gewesen sein.

Und da sagte m'r Ruedi später, als der Lehrer weiter
gegangen war, Vater.; erste und letzte Liebe habe der Wyten-
alp gegolten, werde ihr bleiben bis er die Augen schliesse.
In seiner Art habe er die Familie gern. Aber über alles
gehe ihm die Alp, auf die er, nach seines Schwiegers Tod
hei Grauholz, den Hausrat der ersten Prau selbst hinauf-
geführt.

Ich glaube, das stimmt. Auch Bänz drüben verriet
heute etwas Aehnliches. War Ruedi nie oben in diesem
Sommer ?"

„Nein. Züseli sagte, es glaube, der Vater sei noch gar
nie da oben gewesen, nehme alles auf Treu und Glauben,
was die Hirten als notwendig erachteten."

„Gut. So erachte ich es als notwendig, die hintere Kam-
mer auszuräumen und darin zu placieren, was man aus
der Fluhhöhle hinunterschaffen kann in dieser Woche. Gott-
lieb kommt herüber, zu helfen. Nur dürfen die Kinder nichts
merken davon, sonst verkündet es Sämeli allen Schulbuben
unten !"

Erleichtert drückte der junge Senne des Vaters Hand:
„Du weisst die verfahrendste Sache am richtigen Trom
anzupacken, Vater. So will ich geduldig warten."

„Es ist das Beste. Kommt Zeit, kommt Rat, Wenn der
kleine Bursche einem Sunnmatter gliche, wäre die Sache
leichter. Soldat sei sein Aetti gewesen, Offizier bei Napoleon,
sagte er mir. Die Montur muss ich mir ansehen. Die kommt
als Erstes in die Hütte. Ob Ruedi doch einen Bruder, einen
Stiefbruder, meine ich, gehabt hat, der als Söldner in fremde
Dienste lief ?"

„Sicher, Vater. Lichtenabänz erzählte mir davon. Beim
Grauholz habe er als Dreizehnjähriger an der Seite des
Grossvaters Matter gekämpft! Flansueli soll er geheissen
haben. Studiere die Papiere noch einmal drinnen, sieh in

Er hat etwas Liebes, Kindliches im Gesicht und scheint
doch manchmal gereifter als Sämeli, der älter sein muss.
Wo kommt er eigentlich her, Fritz Weisst es noch immer
nicht ?"

„Vielleicht doch, Mutter, aber es scheint mir so unge-
heuerlich, dass ich schwer habe, daran zu glauben. Vater,
dort oben in der Fluh ist eine Flöhle "

!" „Der Bub sagte mir davon. Hausrat seines Vaters sei

dort, seines Vaters, der erfallen, unter eine Lawine gekom-
men sei dort drüben. Es muss vor anderthalb bis zwei
Jahren geschehen sein, demnach, was Bänz drüben vom
Schuttkegel dort weiss. Früher sei eine saftige Halde dort
gelegen, wo jetzt nur Geröll ist. Weiter weiss er nichts,
und ich deutete auch nichts an. Kennt er den Buben?"

„Glaube nicht. Er war nie da, seit Ulysse bei mir ist.
Was meinst du nun, Vater? Sollte man nicht herunter
holen, was von Wert sein könnte, die Herkunft Ulysses
zu beweisen?"

„Beweisen? Das wird schwer halten, Bub, trotz allem.
Er kann ja alles zufällig aufgefunden haben, verstehst!
Kann seine Kinderfantasie in Bewegung gesetzt haben, um
zuletzt selbst an das zu glauben, was er ersann! Fritz, ich
sah in die Schriften drinnen. Aber es muss mehr zusammen-
kommen, um beweisen zu können, dass diesem hergelaufenen
Buben die Wytenalp gehöre, und nicht Sunnmatter Ruedi.
Nimm das nicht zu schwer, Bub. Wir werden und wollen
für das Fortkommen, für eine Unterkunft des Buben sorgen,
gewiss. Das Weitere aber müssen wir dem Herrgott über-
lassen, der zutage bringen wird, was kommen soll. Ich will
mich eines Hirtleins wegen nicht mit meinem alten, treuen
Freund, dem ich die Pacht des Nussbaumhofes und der
Wytenalp verdanke, überwerfen."

„Vater, wenn er wirklich dein Freund ist, wirklich der
brave Mann, der Chorrichter Sunnmatter, als der er gilt "

dann würde er nicht auf uns gewartet haben,
einem armen, eitern- und heimatlosen Kinde die verlorene
LIeimat wiederzugeben!' "

Ulysse sagte mir, Elisabeth Matter sei seine Grossmutter.
Zufällig weiss ich von früher, den gemeinsamen Jahren in

NEUE BÜCHER

Das Daumenlutschen.

(Ein amerikanischer Kinderarzt hat neuer-
dings dem Daumenlutschen und seinen Ge-
fahren besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Die Schlussfolgerungen aus sei-
nen nüchternen und sachlichen Unter-
suffhungen dürften manche Eltern beruhi-
gen und ihnen den richtigen Weg weisen.
Wir finden seine Ausführungen nieder-
gelegt im soeben erschienenen Juli-Heft der
Eltern-Zeitschrift für Pflege und Erziehung
des Kindes. Von den weiteren Beiträgen
über das Kleinkind seien einige Erörterun-
gen über erschwertes Zahnen erwähnt. —
Die unangenehme Erfahrung, Kinder auf
einer Unredlichkeit zu ertappen, dürfte kei-
nen Eltern und Erziehern erspart bleiben.
Mit diesen Fragen befasst sich der Redak-
tor Hans Zulliger in einem längeren Ar-
tikek Allen, die Kinder zu betreuen haben,
werden sich die Darlegungen als eine wert-
volle Hilfe erweisen.

Die regelmässig erscheinenden Rubriken
des «Sprechsaals» und der « Händarbeiten »

vermitteln wie immer mannigfache Anregun-
gen. Erwähnt sei auch die vorzügliche bilcL-
liehe Ausstattung. Probehefte der überall
geschätzten und beliebten Zeitschrift sind
kostenlos und unverbindlich vom Art. Insti-
tut Orell Füssli A.G. in Zürich 3 sowie von
jeder Buchhandlung erhältlich. Preis halb-
jährlich Fr. 4.25.

Dieuke Boissevain, Ungleiche Ge-
schwister. Roman. Aus dem Hollän-
dischen übersetzt von Alfred Maag.
{« Blaue A.-M.-Reihe », Bd. 6). — 192 Sei-
ten 12X19 cm. — 1943, Zürich, Albert
Müller Verlag, A.-G. —- Kart. Fr. 3.60,
geb. Fr. 5.40.
Die Holländerin Dieuke Boissevain, die

in der « Blauen A.-M.-Reihe » schon mit
ihrem fesselnden Roman « Nur Fassade »

vertreten ist, versteht es in geradezu er-
staunlicher Weise, eine spannende Hand-
lung mit der Schilderung und Durchleuch-
tung der bürgerlichen Gesellschaft zu ver-
binden, eine Kunst, die nur wenigen Ro-
manschriftstellern gegeben ist. Diesmal

lässt sie ihre Geschichte in Juristenkreisen
spielen, in einer Gesellschaftsschicht also,
die in Romanen merkwürdigerweise ver-
hältnismässig selten behandelt wird. Aus-
gangspunkt der Handlung ist der Tod eines
alten, blinden Rechtsanwaltes, dessen Te-
stament eine grosse Enttäuschung für seine
Erben bedeutet. Denn jeder dieser Erben
befindet sich, wenn auch der Schein der
Wohlhabenheit nach aussen hin gewahrt
wird, in einer bedrängten Lage, und so er-
klärt es sich, dass der Tod des greisen An-
waits, der — wie sich bald herausstellt —
einem Giftmord zum Opfer gefallen ist, zu
vielerlei Vermutungen Anlass gibt. Ein
Professor der Jurisprudenz und eine junge
Juristin, die im Hause des Verstorbenen als
Vorleserin tätig war, nehmen es auf sich,
das Rätsel des Giftmordes zu lösen, wobei
sie einem anderen, in weiter Vergangenheit
wurzelnden Rätsel im Leben des Verstor-
benen auf die Spur kommen. Es sei aus-,
drücklich betont: das Buch ist kein Krimi-
nalroman, wenn auch der äussere Hand-
lungsablauf seine Spannung aus der Suche
nach einem Verbrecher zieht; wesentlicher
und wichtiger ist die Darstellung des Mi-
lieus, die glänzende Geselischaftsschilderung
und eine ausserordentlich fein gezeichnete
Liebesgeschichte, die gewissormasseij zwi-
sehen den Zeilen zu finden ist. Man spürt,
hier war eine Künstlerin am Werke, die den
Gesetzmässigkeiten des Lebens nachgeht
und die Menschen genau so sieht, wie sie
sind. W.
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klolwii ker, dass Oiiedì 8unnmattki's Vater Xiisrst eine Oiisa-
ketk Natter Zeekskokt. OK sis Kinder Zekakt, weiss iok
mokt. Ouedis Nutter war sins Vnna Oiigon. Vater Wskrii
kam ds^u, sis iok sokerxend kskauptete, cias kake einsn
vollern Klang ZeZeken: Natter-8unnmatter, sis 3unnmatter-
OiiZsii! Ois erste Oieke müsse grösser gewesen sein.

Und da sagte mr Ousdi Später, sis cisr Oekrer weiter
gegangen war, Vater. erste und letzte Oieke kaks der W^ten-
aip gegolten, werde ikr kioiksn Kis or die Vugon sokiiosso.
In seiner Vrt kaks er ciis Oainiiio gern. Vker üker siiss
geko ikm die Vip, auk ciis sr, naok ssinss 8okwiegers loci
ksi Oraukcà, cisn Hausrat dor ersten Orsu seikst kinauk-
gokükrt.

Isk giauke, das stimmt. Vuok ilsn^ drükon vorriet
ksuto etwas Veknkokss. IVar Ouedi nis oken in diesem
3omnìkr?"

,,I>iein. Xüsoii sagte, os gisuko, cisr Vater sei nosk gar
nis cis oksn gewesen, nskins siiss auk lrsn nnci Oisuksn,
was ciis Klirton sis notwendig eraoktston."

„Oui. 80 oraokte isk os ais notwendig, ciis kintore Kam-
mer auszuräumen nnci darin xu placieren, was insn ans
cisr Oiukkökio kinuntersokakken kann in dieser Wooke. Oott-
iisk kommt ilorüker, ^ii iìoikoii. Kur cinri'sn ciis Kinder niokts
merken ilsvon, sonst verkündet ss 8smoii siisn 8skniknksn
unten!"

Orieioktert drückte <isr junge 8snns ciss Vaters Hand:
„Ou weisst ciis verkakrondste 8aoks srn ricktigen lrom
anzupacken, Vstsr, 80 will isk geduldig warten."

„ks ist ciss Ossts. Kommt Xeit, kommt Ost, IVsnn der
kisins Oursske sinsin 8unnmattor Zücke, wars ciis 8ssks
isisktsr. 8oicist ssi sein Vetti gewesen, Okkixier ksi Napoleon,
sagte sr inir. Oie Nontur muss isk inir anssksn. Ois kornint
sis Orstes in ciis Klütts. OK Onscii dock sinsn Oruder, sinsn
8tiekkrudsr, meine isk, gekakt kat, cisr sis 8öicinsr in kremds
Dienste iisk ?"

,,8isksr, Vstsr. Oîcktonakân? srsskits nrir davon. Osiin
OraukoO kaks er ais Oreixeknjäkriger an der 8site ciss

Orossvstsrs Natter gekâmpkt! Klsnsnsii soli sr geksissen
ksksn. 3tudiore ciis Oapisro nook einmal Irinnen, sisk in

Or kat etwas Oiskss, Kindiiokos iin Ossiokt uni soksint
look inanekrnsi geroikter sis 3âmeii, der âiìer soin innss.
Wo konnnt sr oigentiiok ksr, Orits? Weisst ss nosk iinrner
niskt?"

„VisIIeiokt dock, Nutter, aksr os soksint inir so ungo-
ksusriisk, lass isk sokwer kaks, daran iiu Zisuksn. Vatsr,
dort oken in Isr Oiuk ist sins klökis "

t „Osr Ouk ssZts inir cisvon. Hausrat ssines Vstsrs ssi
àort, ssinss Vaters, cisr srlaüsn, unter eins Oswins Zskoin-
insn sei dort clrüksn. Os muss vor anlsrtksik kis ?:wsi

lakren Zssoksksn ssin, Isrnnsok, was Oän^ Irüksn vorn
8okuttksZsi dort weiss. Ornksr ssi eins saltiZe klsids dort
ZsisZen, wo jstTt nur Osröii ist. Weiter weiss sr niokts,
und isk dsutsts suok niskts an. Konnt sr don Ouksn?"

„Oisube niokt. Or war nie ds, ssit Oi/sss ksi rnir ist.
Was insinst du nun, Vater? 8oiits insn niskt ksruntor
koion, was von Wert sein könnte, dis klorkunlt Oi/sses
^u keweissn?"

„Osweisen? Oss wird sokwer ksitsn, Ouk, trot^ siiern.
Or kann ^jg aüss ^uläiiiZ sukZoluncion kaksn, vorstekst!
Kann seine Kinderlantasie in OewsZunZ Zsset^t kaksn, uni
?!uikt?t ssikst an das xu Zisuksn, wss sr ersann! Orit?, isk
sak in die 8skriktsn drinnen. Vksr ss rnuss niskr ^ussininsn-
koinrnsn, urn keweissn ?u könnsn, dass diesorn kerZeiauIensn
Ouksn die W^tensip Zsköre, und niokt 3unninsttsr Ousdi.
Kirnin das niokt ?u sokwer, Ouk. Wir werden und wollen
kür das Oortkoininen, i'iir eins Onterkunlt dss Ouksn sorZsn,
Zewiss. Oss Weitere aksr inüsssn wir dein klsrrZott üker-
lassen, der ^utaZe krinZsn wird, was koinrnsn soll. Isk will
inisk eines Klirtieins wsZen niokt mit meinem aiton, treuen
Oreund, dem iok dis Oaokt des Kusskaumkolss und der
Wvtsnaip verdanke, ükerwerlsn."

„Vater, wenn er wirkkok dein Oreund ist, wirkkok der
krave Nann, der Lkorriokter 8unnmatter, als der sr Züt "

dann würde er niokt auk uns Zowartet kaksn,
einem armsn, eitern- und ksimatiosen Kinde die verlorene
iieimat wiedàuZeksnI

Hiesse saZts mir, Oksakstk Natter ssi seine Orossmutter.
?!ukaiiiZ weiss iok von Irüksr, den Zsmeinsamsn dakrsn in

öüc«^
vas vsulnenlutseken.

Oin amsrikanisoker ivinciocai/.t kat neuer-
dinZs déni Oaumsniutsoken und seinen (tv-
lakren kesondere àkmeàsainksit Ze-
sokenkt. vis KokiusskolZerunAgn aus sei-
lien nüokternen und saokiioksn Unter-
srâunMn dürktsn inanoke Litern ksruki-
xsn und iknen den rioktiZen WsZ weisen.
Wir linden seins àslûdrunZen nieder-
ZeisZt iin soeben srsokisnensn duii-Oskt der
kitern-^eitsekrikt kür pklexe und Lr/iekunZ
des Kindes. Von den weiteren Beiträgen
über das Kisinkind seien einiZe Lrörterun-
Zsn über ersokwkrtes 2aknsn srwüknt. —
vie unanAsnedins LrkakrunZ, Kinder auk
einer Vnredlivkicsit ^u ertappen, dürkte kei-
nsn Litern und Lrdsdsrn erspart bieiksn.
Uit diesen LraZen belasst sieb der Kodak-
tor Hans /uiliZer in einsin iänAsren kr-
tikek kilen, die Kinder ?,u betreuen baben,
werden sieb die varisZunxen als eins wert-
volle Hüls erweisen.

vie rsZeiinüssiZ ersebeinenden Rubriken
des «Lpreoksaals» und der «Handarbeiten»

vermitteln wie immer manniZkaobs knrsZun-
Zen. Lrwäbnt sei auok die vor?üZiisks biiik-
koke kusstattunx. krobsbskte der überall
Zssokät^ten und beliebten ^eitsokrikt sind
kostenlos und unverbindliob vom krt. Insti-
tut Orell Lüssk K.V. in /üriok 3 sowie von
leder LuobbandiunZ erkältiiek. kreis bald-
jäbriiok kr. 4,W.

vieuke koîssevaîn, IInZIeiobe Ve-
sobwistsr. Roman, às dem Roiiân-
disvken übersetzt von Vikred KlaaZ.
(« Llaue .-V.-.Vl.-Re!bö », ltd. 6). — 192 Kei-
ton 12X19 om. — 1943, Aüriob, Vibert
Uüilsr VeriaZ, — Kart. kr. 3.69,
Zsb. kr. 5.49.
vie Holländerin vieuke Roisssvain, die

in der « Blauen V.-U.-Rsibe » solion mit
ikrem kessvlndsn Roman «Kur kassade»
Vertreten ist, verstellt ss in Zerade^u kr-
staunliober Weiss, sine spannende Iland-
iun» mit der LokilderunZ und vurobleuoli-
tunZ der bürZsrliobsn VeseUsvdakt ?u vor-
binden, sine Kunst, die nur wenigen Ro-
mansokriktstoUern ZsZeben ist. Vissmai

lässt sie ibrs Vesobiobte in duristsnkrsissn
spielen, in einer Veseilsobaktssobiobt also,
die in Romanen merkwürdigerweise ver-
kältnismässig selten bebandslt wird, às-
gangspunkt der Handlung ist der lod eines
alten, blinden Reobtsanwaitos, dessen vo-
stamsnt eine grosse Lnttäusobung kür seine
Lrbsn bedeutet. Venn jeder dieser Lrben
bekindet siob, wenn auok der Kodein der
Woliiliabenkeit naob aussen bin gewabrt
wird, in einer bedrängten Vage, und so er-
klärt es sieb, dass der kod des greisen à-
waits, der — wie siob bald bsraussteilt ---
einem Viktmord ^um Opksr gekallsn ist, nu
vikierlei Vermutungen iWlass gibt. Lin
krokessor der durispruden? und eine jung«
duristin, die im Hause des Verstorbenen als
Vorleserin tätig war, nsbmsn es auk siob,
das Rätsel des Viktmordes ?u lösen, wobei
sie einem anderen, in weiter Vsrgangsnbsit
wurzelnden Rätsel im Leben des Verstor-
bonen auk die Kpur kommen. Ls sei aus-,
drüokliob betont: das Buob ist kein Krimi-
nalroman, wenn auok der äussere Rand-
lungsablauk seine Kpannung aus der Kuobe
naob einem Verbreober ?iebt; wesentliober
und wiobtiger ist die Darstellung des Kli-
lisus, die glänzende Vesellsokaktssobiiderung
und sine ausserordentliok kein ge^eivbnete
Liebesgssobiobts, die gewissermassen ^wi-
soben den teilen M kinden ist. Nan spürt,
kisr war eins Künstlerin am Werke, die den
Vssàinâssigkoiten des Lebens naobgsbt
und die Usnsobsn genau so siebt, wie sie
sind. W.
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Die im Jahre 1576 erbaute
Brücke von Wangen a. A.

der alten Bratt.ig, was einer eintrug, der Schweres erlebt
und die Namen in der Bibel im Gänterli!, Und vergleiche,
was der Bube sagt, der doch weder schreiben noch lesen
kann."

„Bist sicher, dass er dies, nicht versteht? Er, -der be-
hauptet, sein Vater sei Offizier gewesen, habe ihn geliebt
über alles Eh bien, wir wollen weiter schauen und zuerst
darüber schlafen."

*

„Marion, viens voir, des fraises!" streckte am nächsten
Vormittag ,fjlysse denr lustigen Mädchen sein. Krättlein dar,
als es über das plätschernde Gräblein ihm éntgegen'sprang.
Es lachte ihn an, streckte die kleinen, molligen, Händchen
dar und schmollte zugleich in drolligem Ton: „Was sagst
da? Fräsen tut der Sager! Uuh, Erdbeeren, einen ganzen
Haufen! Mueti, Mueti, Erdbeeren! Sieh!"

Es tanzte über das mutze Gras der Hütte zu, das Krätt-
lein in Händen. Der Bube sah dem roten Schipperröckchen
nach, auf dem wie eine Blume das hübsche Köpfchen des
Kindes sass, und ging heiter ,lächelnd zum Vieh hinüber,
wo Sämeli-mussmutig allein striegelte, wie ihm der Vater
befohlen hatte. Nun ging es lustiger und flinker zu, als der
welsche Bube mithantierte und in seiner drolligen Art
redete. Sämeli mochte ihn gut, den kleinen Hirten, der ihn
bewunderte ob den Künsten, die der Dorfbube wusste.
Keiner konnte so flink wie er über die Mattç rennen einem
geworfenen Stein nach, keiner ein Rad hauen am Bach,
das sich rundherum drehte wie ein Mühlenrad. Und keiner
konnte wife er, Samuel Rolly, mit der Armbrust des neuen
Schulmeisters zielen und ins Schwarze treffen, zehn oder
mehr Klafter davon.

Dies alles und mehr redete der Bube seinem Helferlein
vor, demonstrierte und,lief zuletzt davon, am Bächlein den
Platz auszusuchen, der günstig"war für einen Wasserfall
auf ein Rad.

Ulysse sah ihm etwas neidisch nach und beendete die
angefangene Arbeit. Er hatte wenig von dem verstanden,
was seines grossen Freundes junger Bruder ihm berichtete,
er dachte darüber nach und fand sich schrecklich dumm.

Da kam Marieli hergesprungen, verkündete glückselig,
es gebe zu Mittag Erbdeerbrei und geschwungene Nidel
zum Bauernbrot, das sie am Samstag heraufgebracht.
„Komm, wasche dich! Wir essen bald! Wo ist Sämeli?
Juhuuu, juhuu!" rief es diesem zu, hüpfte zum Brüderlein,
auch ihm zu verkünden, was Herrliches zu Mittag geboten

werde. Einträchtig wuschen sich hierauf die drei Kinder
am plätschernden Brunnen, besprengten sich mit klarem
Wasser, scheuchten ein Rind davon und sädelten sich dann
an den gedeckten Tisch, wo zuerst eine währschafte Kartof-
felsuppe aufmarschierte..

Marieli verzog das rote Mündchen und fragte: „Du,
Ulysse, magst du meine Suppe Du musst viel essen, damit
du stark wirst wie Fritz."

Der gutmütige Bub liess sich überreden und löffelte des
Kindes Teller flink leer, bevor es die Mutter zu merken
schien. Da kam der Vater hinter der Hütte hervor und fragte:
„So, schon beim Essen? Wer hat heilte gebetet? Du,
Sämeli ?"

Der Bube senkte den Kopf. Marieli aber lachte: „Vater,
wir assen-zuerst die Suppe. Nun bete ich. Seid ruhig. Ulysse,
falte deine Hände wie ich, deine Marion. So, jetzt darf
der liebe Gott zuhören:

Spys', Gott, tränk', Gott,
alli arme Chind, wo uf Aerde sind. Amen."

Alle lobten das Hirtlein ob demköstlich duftenden Erd-
beeren willen, die es zum Mittagstisch gebracht. Ulysse er-
rötete. Da meinte der Vater, der ein heimliches Gefallen
an ihm fand: „Du darfst dafür am Sonntag mit Fritz und
Sämeli auf das Wytenalphorn hinauf, den Sonnenaufgang
zu sehen. Es ist doch gefahrlos für vorsichtige Buben, von
hinten herauf, Fritz?"

„Ich oben gewesen quelques fois avec cher Papa", sah
ihn der Bube an. Ueberrascht sah Fritz auf: „Davon sagtest
du mir nichts, Ulysse. Wann war das?"

„Ich nicht mehr weiss. Wohnten in Hütte hinten, hatten
zwei Geiss. Und Papa suchte Silbermänteli. Moi aussi. Et
Edelweiss pour Hut stecken."

„Edelweiss?" horchte Sämeli auf. „Ich hole auch. Will
Sunnmatter Hansueli zeigen, dass ich edelweissen ging!"

„Das lässest, bleiben, Sämi!" schalt die Mutter.
„Das ist zu gefährlich für dich. Alpenrosen tun's auch.

Gibt's noch am Hang oben?"
Am Nachmittag spielten die sich selbst Überlassehen

Kinder zum Viehhüten auf der Weide in der Nähe, der
Schirmtannen, wo ein Gräblein sich Bahn brach der Tiefe
zu. Die weissen Hemdärmel schimmerten wie Schmetter-
lingsflügel, und Marieiis rotes Röcklein wie eine leuchtende
Blume. (Fortsetzung folgt)

Für MASSHEMDEN zum Spezialisten WILLY MULLER
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Spiuchli

Mach bev kenev Sorge!
Lach, »t lab deuflos!
Mlicht losch »o, Mo»gr
Kch» oo» Tod >»»» Krlsojz!

Kit!» «f Vliiiitc Möge,
Dos; dr srook >» f»oh,
Me dr sti»chscl». rliosö» söge,
Miechsch's na einisâ sa!

^6^

Ois im Voiles 15?ü erdauts
krücics vcm Wangen a.

der alten Lratti^, was einer eintrug, der 8okvsres erlebt
und die Kamen in der Likel im Dänterli!. Duck verZIeioke,
was der Luke ssAt, der dook veder sokreiken nook lesen
kann."

„List siokor, class er dies niokt verstekt? Kr, cler ke-
kauptet, sein Vater sei (Minier Asvesen, kake ilin Aeliskt
über alles? Kk Kien, vir vollen veiter sokauen uncl xuerst
darüber soklaken."

„Narion, viens voir, lles kraises!" streokte arn nâoksten
Vormittag Ill^sse dem lustigen Nddoken sein Krsttlein clar,
als es über das plâtsckàdv Dräkleln ilnn sntZe^snspran^.
Ills laokte ilin an, streckte <lie kleinen, molliZen Iländoken
clar nncl sokmollte xuAlsiok in drolligem 'l'on: „Was sa^st
da? Grasen tut der La^er! Duk, Krdkeeren, einen ^anxen
Hauken l Nuoti, Nueti, Krdkeeren! 8isk!"

Ks tanxts über das mutxe Llras cler Dütto xu, clas Krâtt-
lein in klânden. Der Luke sak dem roten 8okipperröokoken
naelr, auk dein vis sine Llume clas küksoke Köpkoken clés

Kindes ssss, uncl Zin^ keitsr läokelnd xum Viel» kinüker,
vo 3âmsli.inu8smutÌA allein strikAelts, vie illm cler Vater
kekoklen batte. Kun Zin^ es lusti^sr und Linker xu, als cler
velsoks Luke mitksntierts uncl in seiner drolligen Vrt
redete. 8ämeli mookte ikn Aut, den kleinen ldirten, der ikn
kevunderte ob den Künsten, die der Dorkkuke vusste.
Keiner konnte so klink vis er ül>er die Natty rennen einen»
Akvorkenen Stein naok, keiner ein Lad kauen am Lack,
das siok rundkerum clrekte vie ein Nüklenrad. Ilnd keiner
konnte vie er, 8amuel Lollx, niit der Vrmkrust des neuen
öokulineisters vielen und ins 8okvarxe trekken, xekn oder
mekr Klakter davon.

Oies alles und mekr redete der Luke seinem Klelkerlein
vor, demonstrierte und liek xuletxt davon, am Läoklein den
LIatx ausxuscic ken, der ^ünsti^var kür einen Wasserkall
auk ein Lad.

Liesse sak ikm etvas neidisok naeli und beendete die
anAekanAens Vrkeit. Kr liatte vsni^ von dem verstanden,
vas seines grossen Kreundes junger Lruder ikm ksriektste,
er daekte darüksr naok und kand siek sekreekliek dumm.

Da kam Narisli kerKssprun^en, verkündete A'lüokseliA,
es Aske xu NittaA Krkdesrkrei und Aksokvun^one Kidsl
xum Lauernkrot, das sie am 3amsta^ keraukZekraekt.
,,Xomm, vaseke diok! Vir essen kald! >Vo ist 8ämeli?
dukuuu, jukuu!" riek es diesem ^u, küpkte -um krüderlsin,
auek ikm xu verkünden, vas kkerrliekes xu klittao Askoten

verde. KlintraektiZ vuseken siek knerauk die drei lÄnder
am plätsekernclen llrunnen, kesprenZtsn siek mit klarem
Wasser, sekeuekten sin kkind davon und sädelten siek dann
an den gedeckten Visek, vo xuerst eins väkrsekakte Kartok-
kelsuppe sukmarsekiertv..

Narieli verxo^ das rote Nündeken und kragte: ,,Du,
Illzcsse, ina^st du meine 8uppe? Du musst viel essen, damit
du stark virst vie Kritx."

Der AutmütiM Luk liess siek ükerreden und lökkelte des
Kindes Veller klink leer, kevor es die Nutter xu merken
sokien. Da kam der Vater kinter der klütte kervor und kragte:
,,8o, sekon Keim Kssen? Wer kat keute Zedstet? Du,
8limeli?"

Der Luke senkte den Kopk. Narieli aker laekts: „Vater,
vir assen-xuerst die 8uppe. lXun kete iok. 8eid ruki^. kll/sss,
kalte deine klancle vis iok, deine Narion. 8o, ^jetxt dark
der liske (lott xukären:

8p^s', llott, tränk', Llott,
alli arme Lkind, vo uk Verde sind. Vmen."

Vile lokten das klirtlsin ok der^köstliek duldenden Klrd-
keeren villen, die es xum Nitta^stisek gekrankt. Ill^sse er-
rötete. Da meinte der Vater, der ein ksimliekes (lekallen
an ikm kand: ,,I)u darkst clakür am 8onnta^ mit kritx und
8ämeli auk das W^tenalpkorn kinauk, den 8onnknaukZanA
xu seken. l?.s ist cloek Zekakrlos kür vorsiekti^e Luken, von
kintsn kerauk, kritx?"

„Iok oken Aevesen ^uelc^uss kois sveo oker Lapa", ssk
ikn der Luke an. Ilskerrasokt ssk Lritx auk: „Davon sagtest
du mir niokts, Ill^sss. Wann var das?"

„Iok niekt mekr veiss. Woknten in Dütte kinten, Kstten
xvei kleiss. Dnd Lapa suokte 8ilkermänteli. Noi aussi. Lt
Ldslveiss pour Dut steoken."

„Kldolveiss?" korokts 8smeli auk. „Iok kole auok. Will
8unnmatter Dansueli xei^sn, dass iok sdelveissen ^in^!"

„Das lässest kleiken, 8ämi!" sekalt die Nutter.
„Das ist xu Aekäkrkek kür diok. Vlpenrosen tun's auok.

Dikt's nook am DanA oken?"
Vm DaokmittaZ spielten die siek sslkst überlassenen

Kinder xum Viekküten auk der Weide in der Käke der
8okirmtannsn, vo ein (lräklein siok Lakn kraek der Lieks
xu. Die vsissen Idemdärmel sokimmerten vie 8okmetter-
linAsklü^el, und Narielis rotes Löoklsin vie eins leuoktende
LIums. skortsetxunA kolxt)

?ür xum Zpeàiià VVIl.l.V
kern, Woi5sniiclU5piotx ?1, ll. 8toc><


	Neue Bücher

